
Vorhandenes und im Pro-

jekt gewonnenes Wissen 

wird gesammelt, gebün-

delt und so aufbereitet, 

dass es allen Interessier-

ten zur Verfügung steht. 

Wir bringen die Vorteile 

heimischer Körnerlegumi-

nosen in Futtermitteln und 

Lebensmitteln auf den Punkt.

 l Die Projekt-Website 

bündelt alle Infor-

mationen zu Anbau 

und Verwertung von 

Körnerleguminosen. 

 l Ein regelmäßiger Newsletter 

informiert über Neuigkeiten 

aus dem Netzwerk sowie 

Praxis und Forschung.

 l Praxisbeispiele zu An-

bau, Verwertung und 

Verarbeitung in Futter-

mitteln und Lebensmit-

teln zeigen, wie es geht.

 l Das LeguNet ist mit Artikeln in 

Fachzeitschriften, in der Presse und 

auf Veranstaltungen präsent.

 l Das Netzwerk stellt Informationsmaterialien 

für verschiedene Zielgruppen – vom Erzeu-

genden bis zum Verbrauchenden sowie für 

Bildungseinrichtungen zur Verfügung.

Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen  
Kölnische Straße 48-50 

34117 Kassel 

Tel.: 0561-7299-307 

E-Mail: info@legunet.de
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Das modellhafte Demonstrationsnetzwerk zur Ausweitung und Ver-
besserung des Anbaus und der Verwertung von Körnerleguminosen in 
Deutschland (LeguNet) wird gefördert durch das Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft aufgrund eines Beschlusses des 
Deutschen Bundestages im Rahmen der BMEL Eiweißpflanzenstrategie.

im Rahmen der BMEL Eiweißpflanzenstrategie

Leguminosen 
Netzwerk
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Gründung  
einer Erzeuger­
gemeinschaft 
Körnerleguminosen  
erfolgreich  
vermarkten

Vorhandenes und im Pro-

jekt gewonnenes Wissen 

wird gesammelt, gebün-

delt und so aufbereitet, 

dass es allen Interessier-

ten zur Verfügung steht. 

Wir bringen die Vorteile 

heimischer Körnerlegumi-

nosen in Futtermitteln und 

Lebensmitteln auf den Punkt.

 l Die Projekt-Website 

bündelt alle Infor-

mationen zu Anbau 

und Verwertung von 

Körnerleguminosen. 

 l Ein regelmäßiger Newsletter 

informiert über Neuigkeiten 

aus dem Netzwerk sowie 

Praxis und Forschung.

 l Praxisbeispiele zu An-

bau, Verwertung und 

Verarbeitung in Futter-

mitteln und Lebensmit-

teln zeigen, wie es geht.

 l Das LeguNet ist mit Artikeln in 

Fachzeitschriften, in der Presse und 

auf Veranstaltungen präsent.

 l Das Netzwerk stellt Informationsmaterialien 

für verschiedene Zielgruppen – vom Erzeu-

genden bis zum Verbrauchenden sowie für 

Bildungseinrichtungen zur Verfügung.

Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen  
Kölnische Straße 48-50 

34117 Kassel 

Tel.: 0561-7299-307 

E-Mail: info@legunet.de

Wissen  
weitertragen

Projektkoordination

Projektbeteiligte

Weitere Informationen zum Projekt  

www.legunet.de

Te
xt

: F
iB

L 
D

eu
ts

ch
la

n
d

, L
ay

ou
t u

n
d

 G
es

ta
lt

u
n

g
: N

-K
om

m
 –

 A
g

en
tu

r 
fü

r 
N

ac
h

h
al

ti
g

ke
it

s-
K

om
m

u
n

ik
at

io
n

; B
il

d
n

ac
h

w
ei

s:
 T

it
el

 v
on

 o
b

en
 n

ac
h

 u
n

te
n

: U
lr

ic
h

 Q
u

en
d

t;
 U

FO
P,

 R
u

n
g

e;
Fi

B
L,

 T
h

om
as

 A
lf

öl
d

i;
 U

lr
ic

h
 Q

u
en

d
t;

 In
n

en
se

it
e 

vo
n

 r
e.

 n
ac

h
 li

. u
n

d
 v

on
 o

b
en

 n
ac

h
 u

n
te

n
: U

FO
P,

 S
ch

n
ei

d
er

; K
la

u
s-

Pe
te

r 
W

il
b

oi
s;

 U
FO

P,
 S

ch
n

ei
d

er
; L

FA
 M

V
, A

n
tj

e 
Pr

ie
p

ke
;  

Pi
xa

b
ay

 (2
x)

; U
FO

P,
 T

h
od

e;
 U

lr
ic

h
 Q

u
en

d
t;

 B
io

 S
u

is
se

, R
en

é 
Sc

h
u

lt
e;

 B
LE

, T
h

om
as

 S
te

p
h

an
; F

iB
L,

 T
h

om
as

 A
lf

öl
d

i.

Das modellhafte Demonstrationsnetzwerk zur Ausweitung und Ver-
besserung des Anbaus und der Verwertung von Körnerleguminosen in 
Deutschland (LeguNet) wird gefördert durch das Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft aufgrund eines Beschlusses des 
Deutschen Bundestages im Rahmen der BMEL Eiweißpflanzenstrategie.
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Die Vermarktung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse wird spätestens dann zu einer 
besonderen Herausforderung, wenn aus-
getretene Pfade verlassen werden müssen. 
Für den Verkauf von Körnerleguminosen 
zu angemessenen Erzeugerpreisen gilt dies 
vollumfänglich. So lautet die Empfehlung zum 
Anbau großkörniger Leguminosen: Wenn die 
innerbetriebliche Verwertung nicht sinnvoll 
ist, erst die Ernte verkaufen, dann das Saatgut 
bestellen. Das Auffinden geeigneter Abnehmer 
ist allerdings leichter gesagt als getan. Und die 
wenigsten Landwirte verfügen in Bezug auf 
Preisverhandlungen über die Professionalität 
und die Erfahrung wie die Rohstoffeinkäufer 
der aufnehmenden Hand. Die kontinuierliche 
Bereitstellung von großen und gleichförmigen 
Partien, die das Interesse von großen Verar-
beitern finden, ist für die meisten Betriebe 
ebenfalls nicht realisierbar. Dadurch wird der 
Kreis möglicher Abnehmer zusätzlich einge-
schränkt. Einen Ausweg aus dieser Situation 
eröffnet die Bündelung der Erntemengen und 
deren gemeinsame Vermarktung durch eine 
landwirtschaftliche Erzeugergemeinschaft. 

Die Erzeuger können sich weiterhin auf ihre 
Betriebe konzentrieren und die EZG kümmert 
sich um den Verkauf der Produkte. Beobach-
tungen des Marktes und die Identifizierung 
der besten Vermarktungschancen für die 
Mitglieder ist allein Aufgabe der EZG. Außer-
dem ist es somit einfacher, die vom Abnehmer 
vorgegebenen Qualitätsanforderungen zu 
erfüllen und zu dokumentieren. Durch den ge-
meinsamen Einkauf von Produktionsmitteln 
und die gemeinsame Vermarktung ihrer Pro-
dukte wird die Wirtschaftlichkeit der Betriebe 
insgesamt erhöht. 



Rechtliche Grundlagen 
Die rechtlichen Grundlagen für die Gründung einer 
Erzeugergemeinschaft werden in den folgenden zwei 
Rechtstexten dargelegt:

	• Gesetz zur Stärkung der Organisationen 
und Lieferketten im Agrarbereich  
(AgrarOLkG) 
www.gesetze-im-internet.de/agrarmsg/ 

	• Verordnung zur Stärkung der Organisa-
tionen und Lieferketten im Agrarbereich 
(AgrarOLkV) 
www.gesetze-im-internet.de/agrarolkv/

Die Gründung einer EZG ist in der Form einer Perso-
nengesellschaft und einer juristischen Person des 
Privatrechts (GbR, GmbH, wV, eG, usw.) zulässig, wobei 
die Rechtsform der eingetragenen Genossenschaft (eG) 
besonders vorteilhaft und daher am verbreitetsten ist. 

Erzeugergemeinschaft als 
Genossenschaft

Der Grundgedanke jeder Genossenschaft ist: Ge-
meinsam lassen sich Ziele besser erreichen als im 
Alleingang. Die Genossenschaft ist zweckgebunden, 
alle Entscheidungen sind im Sinne dieses Zwecks zu 
treffen. Mitglieder einer Genossenschaft sind immer 
zugleich Eigentümer, Kunden oder Lieferanten. Dieses 
Identitätsprinzip ist das wesentliche Unterscheidungs-
merkmal der Genossenschaft, verglichen mit anderen 
Formen der Zusammenarbeit. 

Gremien einer Genossenschaft sind der Vorstand, der 
Aufsichtsrat und die Mitgliederversammlung. Vor-
stand und Aufsichtsrat werden von den Mitgliedern 
gewählt. Jede Genossenschaft muss Mitglied eines 
Prüfungsverbandes sein, welcher in regelmäßigen 



Abständen die wirtschaftlichen Verhältnisse und 
die Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung der 
Mitgliedsunternehmen überprüft. Aufgrund der engen 
Überwachung durch den jeweiligen Genossenschafts-
verband (Prüfungsverband) und der demokratisch 
gewählten Leitungsgremien sind Genossenschaften 
die Unternehmensform mit der niedrigsten Insolvenz-
quote in Deutschland (< 0,1 %). Eine weitere Besonder-
heit ist die Möglichkeit, die Mitgliederhaftung im Falle 
eines Insolvenzverfahrens auf die Höhe des Genossen-
schaftsanteils zu beschränken. Die Mitglieder der eG 
haften dann nur mit ihrem gezeichneten Anteil und 
unterliegen nicht der Pflicht, Nachschüsse zur Insol-
venzmasse zu leisten. Die Genossenschaft haftet indes-
sen mit ihrem gesamten Geschäftsvermögen. Hierzu 
muss in der Satzung der eG die Nachschusspflicht der 
Mitglieder ausgeschlossen sein. 

Bei der Gründung sind ein paar wichtige Regeln zu 
beachten. Für die Gründung müssen mindestens drei 
Mitglieder zusammenkommen. Eines davon muss mit 
der Gründung die Aufgaben des Vorstands überneh-
men. Bei Genossenschaften über 20 Mitglieder werden 
zwei Vorstandsmitglieder benötigt, außerdem weitere 
drei Mitglieder als Aufsichtsräte. Soll die Mitglieder-
zahl oder der Mitgliederkreis begrenzt bleiben, ist das 
in der Satzung festzuhalten. Überhaupt ist die Satzung 
für die Gründung das wichtigste Schriftstück. Sie muss 
bestimmte formale Kriterien erfüllen, beispielsweise 
den Sitz der Genossenschaft oder Bestimmungen über 
die Nachschusspflicht im Fall einer Insolvenz. Vor 
allem aber muss sie den genauen Zweck angeben, den 
die Genossenschaft für ihre Mitglieder erfüllen soll. 
Wird eine Satzung aufgesetzt, ist es wichtig, sich gut 
beraten zu lassen. Eine Mustersatzung erhalten Sie 
vom Prüfverband. 

Der Prüfungsverband bzw. Prüfverband ist in der Regel 
ein eingetragener Verein. Ihm gehören die Genos-
senschaften als Mitglieder an. Der Verband führt die 



gesetzlich vorgeschriebene Prüfung durch und bietet 
fachliche Beratungen an. Die Beratung ist auch deshalb 
wichtig, weil zur Eintragung beim Registergericht der 
Genossenschaft ein Prüfgutachten für die Satzung und 
für den Business-Plan vorliegen muss, ausgestellt von 
einem Prüfverband. Über die Pflichtmitgliedschaft 
und jährliche Prüfung des Jahresabschlusses hinaus 
begleitet der Prüfverband die Genossenschaft ab ihrer 
Gründung auch in allen weiteren betriebswirtschaftli-
chen, rechtlichen und steuerlichen Fragen. Die regel-
mäßige Prüfung schützt zudem Geschäftspartner und 
Mitglieder vor finanziellem Schaden.

Auf der Internetseite genossenschaften.de finden 
Sie ein Online-Tool, das Schritt für Schritt durch den 
Prozess der Gründung führt. Auf der Internetseite 
genossenschaftsverband.de werden in der Rubrik 
„Genossenschaft als Rechtsform“ alle Details, die Sie 
kennen müssen, sehr verständlich erläutert. Wobei 
dies der wichtigste Hinweis ist: Die Gründung einer 
Genossenschaft erfolgt stets in Zusammenarbeit mit 
einem genossenschaftlichen Prüfverband. 

Prüfungsverbände:

	• Genossenschaftsverband – Verband der 
Regionen e. V.  
www.genossenschaftsverband.de

	• DGRV – Deutscher Genossenschafts- und 
Raiffeisenverband e. V.  
genossenschaften.de

	• ECOVIS Genossenschaftsprüfverband e. V. 
www.ecovis.com/pruefverband



Aufbau einer Genossenschaft 

Die Basis einer jeden Genossenschaft sind die 
Personen, die durch die Genossenschaft gefördert 
werden sollen, also ihre Mitglieder. Diese nehmen 
ihre Rechte in der Generalversammlung wahr. 
In der Generalversammlung hat jedes Genossen-
schaftsmitglied grundsätzlich eine Stimme, und 
zwar unabhängig davon, wie viele Geschäftsanteile 
es gezeichnet hat.

Die Generalversammlung wählt den Aufsichtsrat, 
der mindestens aus drei Personen besteht. Bei Ge-
nossenschaften mit maximal 20 Mitgliedern kann 
auf einen Aufsichtsrat verzichtet werden.

Der Aufsichtsrat bestellt und kontrolliert den Vor-
stand, der wiederum aus mindestens zwei Genos-
senschaftsmitgliedern (bei Kleinstgenossenschaften 
reicht eine Person) bestehen muss. Der Vorstand 
leitet die Genossenschaft, er kümmert sich um die 
Mitglieder, verwaltet und betreut diese. Bei größe-
ren Genossenschaften ist er auch für die Einstellung 
von Personal zuständig.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Genos-
senschaft sind in Abstimmung mit dem Vorstand 
für das reibungslose Funktionieren der operativen 
Geschäftstätigkeit sowie für die Mitgliederverwal-
tung zuständig.



Anerkannte Erzeuger
gemeinschaften

Nach erfolgreicher Gründung sollte die amtliche 
Anerkennung der Erzeugergemeinschaft, bei der in 
Ihrem Bundesland zuständigen Behörde, beantragt 
werden. Anerkannte Erzeugergemeinschaften und 
anerkannte Vereinigungen von Erzeugergemein-
schaften können unter bestimmten Voraussetzungen 
staatliche Beihilfen erhalten. Förderungen werden 
zum Beispiel für gutes Marketing, effektive Absatz-
strategien für Qualitätsprodukte der Land- und 
Ernährungswirtschaft, oder Investitionen zur Verbes-
serung der Verarbeitung und Vermarktung gewährt. 
Die Mittel stammen aus dem Europäischen Land-
wirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen 
Raumes (ELER). Was gefördert wird, entscheidet jedes 
Bundesland selbst. 

Ebenfalls förderfähig sind Aufwendungen für Organi-
sationskosten wie: 

	• Gründungskosten, soweit sie in unmittelbarem 
und sachlichem Zusammenhang mit der Grün-
dung stehen

	• Personal- und Geschäftskosten
	• Kosten für Büroeinrichtungen einschließlich Hard- 

und Software, Büromaschinen und -geräte



Ansprechpartner
Stefan Beuermann, Koordination 
Wertschöpfungsketten / Bündelung Massenströme / 
Erzeugergemeinschaften im LeguNet 
Tel: 	 +49 30 235 97 99 - 33 
Mobil: 	 +49 170 969 42 68 
s.beuermann@ufop.de
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